
mäßıige TO. der ewegung ZUruücC  altend einschätzt, sıeht eiß S1€e€ nıcht als
eın gesellschaftlıches „Randphänomen‘ WI1e Clasen 6S mıt dem uüddeut-
schen Täufertum tat Für den Zeitraum der Duldung Von 570 bıs 1670
schätzt CT ungefähr 000 bıs 65 000 Täufer In den Nıederlanden Das sınd
absolute Zahlen, 1m Verhältnis ZUuU Wachstum der nıederländischen evöl-
kerung werden s1e aber immer eringer. Zum Verhältnıis VOoNn Männern und
Frauen ann glaubwürdig nachgewıiesen werden, daß 6S in den mennonıit1i-
schen Geme1lnden des Jahrhunderts mehr Frauen als Männer gab; und
ıılstra daß dies auch auf das Jahrhundert zutrıifft. Damıt SC
ang ig einem anderen rgebnıs als ('lasen für Suüddeutschland 1jlstra
präsentiert eın SahZ und Sar männlıch dominiertes relıg1öses en eın Er-
gebnıs, das vielleicht noch abgeschwächt werden muß,. der stärkeren Prä-
SCNZ VON Frauen in den mennonitischen gegenüber den lutherischen oder
formierten Martyrologien echnung tragen. Das ist eine Beobachtung,
auf die Brad Gregory unduJelsma hingewlesen en
Abschlıießend bleıibt festzustellen, dalß noch mehr in diesem Buch steckt, als
hıer beschrieben werden konnte. Zillstra scheınt skeptisch gegenüber der Su-
che nach den gesellschaftlıchen Ursachen für relıg1öse Auffassungen se1in.
Er meınt, daß dıie Verknüpfung relig1öser Auffassungen mıt soz1ı1alen S1itua-
tionen immer Vvon einzelnen autf indiıvıduelle Weise in ihrer konkreten Le-
bensführung vollzogen wurde. Es ist allerdings leichter, eine solche Posıti-

im Zusammenhang mıt einem Teıl der Reformatıion einzunehmen, WENN

Nan nıcht eın olches Phänomen W1e den auern.  eg interpretieren hat
Die Veröffentlichung dieses ucC zählt den ogrößeren Ereignissen in der
Erforschung des Täufer- und Mennoniıitentums. Zu bedauern ist allerdings,
daß dıe nıederländische Ausgabe HUT wenıgen 1ın eutfschlan! und ıIn den a_

gelsächsischen Ländern wiırklich zugänglıch se1in wird. Es ware er be-
grüßen, WeNnNn Miıttel und Wege gefunden werden könnten, gute Übersetzun-
SCH für einen weıteren Leserkre1is Schaiien

James Stayer

Stadtmuseum Munster, Das Königreich der Täufer, Bde., hrsg VoTl Barbara
Romme, Munster 2000, 252 und 240 S.;, kart

Das Täuferreich ünster: Ne anderen Ereignisse scheinen dagegen
verblassen. Wohl welist dıe Geschichte der tlıche markante Ere1ign1s-

auf, W1e Zu eıspie. den Westfälischen Frieden (1648), aber W1e wenig
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präasent und populär sınd S1€e€ doch 1m Vergleıich jenem „weltbewegenden‘“
Geschehen, das sıch gut 100 Jahre abgespielt hatte und ıs heute In a
ler un ist „Kaum jemals in der inzwıschen 200 Tre alten eschıich-

der ünster schaute dıie Welt mıt großem Interesse, mıt Span-
NUNg und orge auf dıe Metropole Westfalens W1Ie iın den Jahren 534/35
ZUT eıt des Königreichs der Täufer“‘ ern 1er, Z
Kurz und turbulent hatte sich ihre Herrschaft gestaltet, dıe 1m Februar 84L
begann und mıt der Eroberung der 1m Jun1ı 535 endete. Miıt den VCI-

blıebenen Täufern machte INnan kurzen Prozeß Die me1lsten Frauen wurden
ausgewılesen, dıe Männer getötet, Jan Van Leıden, Bernd Knıpperdollinck
und ern! echting 1im Januar 536 hingerichtet, ıhre Leichen in eisernen
KöÖörben befestigt und urm der Lambertikıirche ZUT au gestellt. Blu-
t1g und demonstratıv War damıt das aufregende Täuferkapıtel der Mün-
ster abgeschlossen worden. In den edanken der Menschen endete esS nıe.
Jahrhundertelang ge1isterte das Schreckgespens der Münsteraner „Wiıeder-
täufer‘‘ qals schlımmes Fxempel Hre mehr oder wenıger elehrte Öpfe und
ihre geistigen Elaborate uch Künstler und Literaten ühlten sıch VOoON dem
einstigen Geschehen angesprochen und inspiırıiert. S1ıe bemächtigten sıch des
toffes und chufen Je nach Können und persönlıcher Intention ihr
Sanz indıvıduell gestaltetes und beseeltes Täuferreich Während s$1e ın Phan-
tasıen schwelgten, begannen Hıstoriker auf der rundlage überkommener
Quellen nach der anrneı forschen. Abgeschlossen 1st dıie uCcC noch
nıcht, und s1e wiıird 6cS nıe se1n. uch dıe hıistorische ahrheıt hat ein eDen-
1ges Gesıicht
Wiıe 6S den aktuellen Forschungsstan derzeıt este ist, verra!| der CeTr-
ste Katalogband, in dem 6S „Reformatıon und Herrschaft der Täufer in
ünster‘“‘ geht Anordnung und inha  1e Ausrichtung der insgesamt dre1
Beıträge lassen erkennen, daß nıcht eine isolierte Betrachtung, sondern Ent-
wıicklungen 1m Vordergrund stehen, aUus denen dıie Münsteraner Täuferherr-
schaft erwuchs. Den Ausführungen Wılhelm Rıbhegges über „Das e1ic
arls N: dıie Reformatıon und das Täuferreich ünster‘““ schlıeßen sıch
Ralftf Klötzers profilierte Darstellungen A ema „Reformatıon in Mün-
ster'  0o und „Herrschaft der Täufer“‘ Er hinterfragt anderem, ob in
ünster der Schrecken eın Herrschaftsmittel und Jan Van Leiden tatsächlıc
eın Gewaltherrscher WAar (Bd E 27 Und WI1Ie War 6S nach der TODEe-
rung dıie Täufer bestellt? uch hier geht CS nıcht einen radıkalen
Schnitt, sondern Perspektiven: „In ünster das Täufertum mıt der
roberung PE Junı 1535 vernichtet, aber auDber‘! der und VOT ql-
lem in den Niederlanden hat 6S WIE in anderen Gebieten des Reiches in
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verschlıedenen Formen weıtergelebt” (Bd 18 30) Immer wıeder wırd 1m
ext auf einzelne Katalognummern verwıiesen. Der Leser ann diesem Hın-
WeIl1s umgehen folgen und den LeseNuß unterbrechen, muß 6S aber nıcht
elan sınd angelegt, daß sıch den jeweılıgen Beıträgen eın Kata-
ogteıl anschlıeßt, in dem, begleıtend ZU hınführenden Text, wichtige ExX-
ponate, W1IeE etiwa handschriftliche und gedruckte Quellen oder zeıtgenÖSssı-
sche Objekte, abgebildet und dem Erkenntnisstand entsprechend,
VOoON einzelnen Miıtarbeitern beschrieben werden.
Der zweiıte Band ist dann ausschließlich der Rezeptionsgeschichte gew1d-
met „Die münsterıschen Täufer 1mM Spiegel der achwelt  .. Zwelı, der WIe-
derum insgesamt dre1 Beıträge tammen AaUus der er Bernd Ihiers Unter
der Überschrift „Münster ‚Dıe Wiıedertäuferstadt‘ spurt CT zunächst e1n-
mal dem Umgang mıt der eigenen Geschichte nach, der sıch 1mM Vergleich

rüheren Zeıten heute objektiver gestalte. Dıie historischen Täufer, das
Resumee, „werden weder verdammt, verdrängt noch besonders hervorge-
en Sıe tellen einen WEeNN auch wichtigen Teıl der Stadtgeschichte
dar 6 (S 20) In dem anderen Beıtrag geht dem Moaotto „gantz W äal-

hafftıg abkonterfeyt““ ‚„Die münsteriıschen Täufer ın der bildlıchen Dar-
stellung und künstlerischen Auseinandersetzung”, wobe1l die Palette VO

zeıtgenössıschen Kupferstic über Porträtfliesen des Jahrhunderts bıs
ZUT Kohlezeichnung Alfred Hrdliıckas aus dem Tre 2000 reicht. 7Zwischen
Thıiers Beıträgen wurde atja Schupp mıt ihren usführungen ur ezep-
t1on des Täuferreiches VON ünster 1n Geschichtsschreibung, Laiteratur und
darstellender Kunst‘ plazıert Hıer stÖößt der Leser auf „Klassıker" Ww1e dıe
VOoNn Carl Cornelius herausgegebenen „Berichte der Augenzeugen über
das münsterıische Wiedertäuferreich“‘ oder Joseph Nieserts „Münsterıische
Urkundensammlung”, R ann sıch aber auch in dıe lıterarıschen Niederun-

informieren.
SCH der Groschenromane begeben und sıch über ‚„Wiıedertäufer- V ampire”

Um das ın beiden Bänden Gebotene ın vollen ügen geniıeben können,
ist 6cs nıcht unbedingt erforderlıch, dıe viel beachtete Ausstellung besucht
aben, dıe VO September 2000 bis Maärz 2001 1m Stadtmuseum
sehen den Bericht Von Ralf Klötzer in MGBI 2000, 224—227).
Der VonNn Barbara Romme in ihrem Vorwort selbst als „gelungen“ bezeıch-
nete Katalog (S verfügt nıcht 1Ur über einen begleıtenden, sondern urch-
aus einen eigenen Wert 1C alles, Was wi8 biıetet, ist 191°  a Dıverse Objekte
und Zeugnisse er Art, dıe 1m unmıiıttelbaren Zusammenhang mıt den Mün-

Täufern stehen, sınd bereıits 1mM Katalog enthalten, der dıe Ausstel-
lung des Stadtmuseums Von 082/83 begleıtete. Damals tauchte noch der
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umstrıttene, eher diffamierende Begrıiff „Wiıedertäufer‘‘ ite auf. Er ist
ZW ar nıcht gänzlıc verschwunden, wird jedoch bewußter gehandhabt. Und
noch ein1ges hat sıch verändert, ünster ist ein1ge ‚‚echte‘“ Relıkte armer
geworden. Aus dem „Reıterharnısch des Jan Van Leiden“ atalog 1983,

166) ist nunmehr der sogenannte Harnisch des Jan Van Leıden geworden
(Bd 2 24), efolgt VOoN weıteren desillusionierten jekten, WI1Ie der
genannten Königskette Jan Van Leıdens, seinem so  n Bett, 1SC
und Spieltisch und dem so  en Pantoffel der Elısabeth Wandscherer,
der vermutlıch 620/40 entstanden ist
Die Vorzüge des Kataloges hıegen nıcht 190088 in der gebotenen Materıalfülle,
der exzellenten Bıldqualität und der übersichtlichen Gliederung, sondern VOIL
em auch in der mutigen Entscheidung, der Rezeptionsgeschichte einen e1-

Band wıdmen. „Mıt dem 1C auf das Nachleben des ‚Königreichs
der Täufer in den etzten 465 ahren trıtt eutlic hervor, welche Wandlun-
SCH das Bıld des münsterischen Täufertums rfahren hat““ (Barbara Romme,

1’ Daß der Leser auf seinem Weg MC den Katalog auch auf eft-
iche, eher kleinere „Schlamperein“ stößt, wırkt nıcht unbedingt qualıtäts-
mındernd. W arum wird beispielsweise 1im Zusammenhang mıt elchı0rTr
Hoffman (Bd I: 58) nıcht auf die wichtige Publikation aus Depper-

verwlesen, die ZWaTr 1m Literaturverzeichnis erscheint, aber auch SPC-
Z1e€ dieser Stelle hätte erwähnt werden müssen? NKorre ist der Hın-
WEeI1Ss auf das Buch ‚„Die ] äufer‘“‘ VOonNn Hans-Jürgen Goertz Die angegebenen
Seıiten über eichı0r Hoffman sınd nıcht in der ersten Auflage VON 1980,
sondern in der zweıten VonNn 088 en Während „Literarısche er
mıt ezug A Täuferreich in ünster‘‘ Ende des Bandes sinnvoller
Weise in chronologıscher Reıihenfolge erscheinen, wirkt „Friedrich Dürren-
matt Dıie Wiedertäufer‘‘ zwıschen Thomas Seıifterts 1993 erschıienener Dar-
stellung über .„Die Täufer ünster‘“‘ und Carl Franz Van der Veldes Hr-
zählung „Die Wıedertäufer‘‘ aus dem Jahr 821 1im Katalog selbst de-
plazıert (Bd 2 97-101). Johann üstens IZ  ung „Dre1 Nächte des Jan
Bockelson erschıen nıcht 971 in Rudolfsta: (Bd 2’ 239), sondern 972
in Rudolstadt Von au dessen Koman „Elısabeth Wandscherer die Kön1i-
o  in 931 erschien, wird einmal korrekt mıt SE geschrieben, gleich arau
Ur mıt ”f‘ anders als beı en anderen Tiıteln wird in diıesem Fall der Vor-
Namne abgekürzt für Joseph (Bd 2 238) Und, und, undumstrittene, eher diffamierende Begriff „Wiedertäufer‘“ im Titel auf. Er ist  zwar nicht gänzlich verschwunden, wird jedoch bewußter gehandhabt. Und  noch einiges hat sich verändert, Münster ist um einige „echte“ Relikte ärmer  geworden. Aus dem „Reiterharnisch des Jan van Leiden“ (Katalog 1983,  S. 166) ist nunmehr der sogenannte Harnisch des Jan van Leiden geworden  (Bd. 2, S. 24), gefolgt von weiteren desillusionierten Objekten, wie der so-  genannten Königskette Jan van Leidens, seinem sogenannten Bett, Zahltisch  und Spieltisch und dem sogenannten Pantoffel der Elisabeth Wandscherer,  der vermutlich um 1620/40 entstanden ist.  Die Vorzüge des Kataloges liegen nicht nur in der gebotenen Materialfülle,  der exzellenten Bildqualität und der übersichtlichen Gliederung, sondern vor  allem auch in der mutigen Entscheidung, der Rezeptionsgeschichte einen ei-  genen Band zu widmen. „Mit dem Blick auf das Nachleben des ‚Königreichs  der Täufer‘ in den letzten 465 Jahren tritt deutlich hervor, welche Wandlun-  gen das Bild des münsterischen Täufertums erfahren hat‘“ (Barbara Romm6€,  Bd. 1, S. 8). Daß der Leser auf seinem Weg durch den Katalog auch auf et-  liche, eher kleinere „Schlamperein“ stößt, wirkt nicht unbedingt qualitäts-  mindernd. Warum wird beispielsweise im Zusammenhang mit Melchior  Hoffman (Bd. 1, S. 58) nicht auf die wichtige Publikation Klaus Depper-  manns verwiesen, die zwar im Literaturverzeichnis erscheint, aber auch spe-  ziell an dieser Stelle hätte erwähnt werden müssen? Unkorrekt ist der Hin-  weis auf das Buch „Die Täufer‘“ von Hans-Jürgen Goertz. Die angegebenen  Seiten über Melchior Hoffman sind nicht in der ersten Auflage von 1980,  sondern in der zweiten von 1988 zu finden. Während „Literarische Werke  mit Bezug zum Täuferreich in Münster‘“ am Ende des 2. Bandes sinnvoller  Weise in chronologischer Reihenfolge erscheinen, wirkt „Friedrich Dürren-  matt: Die Wiedertäufer‘“ zwischen Thomas Seiferts 1993 erschienener Dar-  stellung über „Die Täufer zu Münster“ und Carl Franz van der Veldes Er-  zählung „Die Wiedertäufer“ aus dem Jahr 1821 im Katalog selbst etwas de-  plaziert (Bd. 2, S. 97-101). Johann Wüstens Erzählung „Drei Nächte des Jan  Bockelson“ erschien nicht 1971 in Rudolfstadt (Bd. 2, S. 239), sondern 1972  in Rudolstadt. Von Lauff, dessen Roman „Elisabeth Wandscherer die Köni-  gin“ 1931 erschien, wird einmal korrekt mit „ff‘“ geschrieben, gleich darauf  nur mit „f“; anders als bei allen anderen Titeln wird in diesem Fall der Vor-  name abgekürzt — J. für Joseph (Bd. 2, S. 238). Und, und, und ... dennoch:  ein ausgezeichneter Katalog!  Marion Kobelt-Groch  178dennoch
eın ausgezeıichneter atalog!

Marion Kobelt-Groch
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